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Vorlage Nr. FB 3/0253/09 

 
 
 
Die Bürgermeisterin 
 
 
 
 
Strategische Ziele (NKF) der Stadt Wesel 
 

Rat 23.06.2009 (Entscheidung, öffentlich)   
Berichterstattung Dez. II - Frau Gabriele C. KLug 
    

 
 
Beschlussvorschlag: 
Der Rat der Stadt Wesel beschließt das Papier „Strategische Ziele (NKF) Stadt We-
sel“ und leitet es in eine öffentliche Konsultation weiter. 
 
 
 
Sachdarstellung/Begründung: 
Das Papier „Strategische Ziele (NKF) Stadt Wesel“ wurde durch eine dafür eingerich-
tete Arbeitsgruppe, die aus Mitgliedern der Stadtverwaltung Wesel und einem Mit-
glied je Fraktion bestand, erarbeitet und in der Sitzung am 10.03.2009 dem Rat vor-
gestellt. Nun soll den Einwohnerinnen und Einwohnern der Stadt Wesel die Möglich-
keit gegeben werden, sich aktiv am Prozess der strategischen Zielsetzung zu beteili-
gen. Dazu wird das Papier im Internet auf der Homepage der Stadt Wesel präsen-
tiert. Für die Einwohnerinnen und Einwohner wird die Möglichkeit geschaffen, schrift-
liche Eingaben zu tätigen um an der Weiterentwicklung des Papiers mitzuwirken. Des 
Weiteren soll im September eine öffentliche Versammlung stattfinden, in der noch-
mals die Möglichkeit besteht sich einzubringen. Die abschließende Beschlussfassung 
erfolgt dann im Oktober durch den Rat. 
 
Dargestellt werden Ziele, die durch exemplarisch genannte Aufgaben und teilweise 
anhand von Maßnahmen erläutert werden.   
Durch den Ratsbeschluss erwächst den Zielen Verbindlichkeit, während die (bei-
spielhaft)  genannten Aufgaben und Maßnahmen der Fortentwicklung und – gegebe-
nenfalls – der haushaltsrechtlichen Verankerung bedürfen. Die strategischen Ziele 
werden durch Fachkonzepte und –planungen voran gebracht. 
 
Die im Papier genannten Ziele sind:  

1. Wesel – starke, eigenverantwortliche, solide Stadt  in der Region und für die 
Region  

  
Beratungsfolge:  
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2. Wesel – regionaler Standort für Bildung, Fortbildung, anwendungsbezogene 
Forschung, mit vielseitigen Schulen und eigenen kulturellen Akzenten 

3. Wesel – offene, vielseitige, soziale Stadt  
4. Wesel – innovativer Wirtschaftsstandort der kurzen Wege mit hoher Freizeit-

qualität 
5. Wesel – Standort einer Kultur des bürgerschaftlichen Engagements 

 
Leitvorstellung bleibt der Gewährleistungsauftrag für das „Gute Leben“ in der Stadt -  
also ein Leben in nachhaltiger Befriedigung materieller und immaterieller Bedürfnisse 
und in Sicherheit für alle. 
 
 

 

Anlagen: 
Papier „Strategische Ziele (NKF) Stadt Wesel“ 
 



 3

 

 

AG Strategische Ziele       29.05.2009  

 
 

Strategische Ziele (NKF) Stadt Wesel 
 
 

 
Gliederung:  
 
     Präambel 
I.   Aktueller Rahmen 
II.  Vorgehensweise 
III.  Strategische Ziele 
 
 

 

1. Wesel – starke, eigenverantwortliche, solide Stadt  in der Region und für 
die Region  

2. Wesel – regionaler Standort für Bildung, Fortbildung, anwendungsbezo-
gene Forschung, mit vielseitigen Schulen und eigenen kulturellen Akzen-
ten 

3. Wesel – offene, vielseitige, soziale Stadt  
4. Wesel – innovativer Wirtschaftsstandort der kurzen Wege mit hoher Frei-

zeitqualität 
5. Wesel – Standort einer Kultur des bürgerschaftlichen Engagements 
 

 

 

 
Präambel 
   
    Das Neue Kommunale Finanzmanagement ist nicht nur Methode der  

Rechnungslegung, sondern dient auch der Verbesserung der Steuerung aus der 
Perspektive einer nachhaltigen Finanzwirtschaft im „Gesamtkonzern“ Stadt Wesel. 
Diese Funktion setzt strategische Ziele voraus und bezieht sich auf sie.  
Der Prozess der Zielfindung und -fortschreibung ist zudem Grundlage für die Posi-
tionierung einer Kommune wie Wesel als Mittelstadt in der Region – mit allen dar-
an anknüpfenden struktur- und finanzpolitischen Konsequenzen. Dieser Ansatz 
liegt bereits dem Sanierungskonzept zugrunde, er wird durch die Entwicklung stra-
tegischer Ziele fort entwickelt. 
Neue, wesentliche Aufgabenstellungen und Maßnahmen für die wirtschaftliche, 
strukturelle Entwicklung des Standorts Wesel werden daher in auch mit den Betei-
ligungen, in erster Linie Stadtwerken, ASG und Bauverein – zu verwirklichenden 
strategische Zielsetzungen (Gesamtkonzept) integriert. Hierzu zählen, z.B. Ent-
wicklung Häfen (Lippemündungsraum / Stadthafen), bauliche Sanierung und Fort-
entwicklung wichtiger Wohnquartiere (z.B. „Zitadellenquartier“),  die Entwicklung 
der Bildungslandschaft oder die Entwicklung der Ortsteile im ländlichen Raum. Be-
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zogen auf die Beteiligungen bilden die strategischen Ziele Grundlage für ein akti-
ves Beteiligungsmanagement.  

 
Diese strategischen Ziele der Kommune aus der Sicht des Neuen Kommunalen 
Finanzmanagements spiegeln die Vorstellungen von der Zukunft der Stadt  wider, 
ohne sie bereits vollständig zu konkretisieren.  
Um der Gesamtaufgabe gerecht zu werden, bedarf es weiterer Instrumente, ins-
besondere aus dem Bereich der Stadtentwicklung: Ein tragfähiges Stadtentwick-
lungskonzept ist dringend erforderlich. Stadtentwicklung muss als permanenter 
Prozess begriffen werden, der dazu beiträgt, Zielkonflikte rechtzeitig zu erkennen, 
Entwicklungschancen zu nutzen und Korrekturprozesse frühzeitig einzuleiten. 
Stadtentwicklung soll sich durch eine demokratische, soziale, ökologische Stadt-, 
Landschafts- und Verkehrsplanung auszeichnen. Wichtig ist ein integrierter An-
satz, für eine zukunftsfähige Gesamtkonzeption. 

 
      Der zielorientierte Sanierungsprozess muss gleichzeitig  

o die Finanzentwicklung des „Konzern Stadt Wesel“  – das Erfordernis ein 
positives Haushaltsergebnis zu erzielen, Finanzströme wirkungsorientiert 
umzulenken und nachhaltig zu investieren, die Leistungen der Kommune 
an ihre Einwohnerinnen und Einwohner im Bereich der Daseinsvorsorge zu 
gewährleisten und der besonderen Stellung der Stadt Wesel als Kreisstadt 
in der Region Rechnung zu tragen –  

o mit den unterschiedlichen Zielen der Standortentwicklung verknüpfen und 
austarieren.  

Hierbei kommt der interkommunalen Zusammenarbeit mit umliegenden Städten 
und Gemeinden und dem Kreis eine große Bedeutung zu. 

 
 
 
I. / Aktueller Rahmen: 
 
 

Angeregt durch die europäische Strukturpolitik und die Bestimmung der Ziel-2-
Nachfolgeprogramme für die Region, nicht zuletzt durch die Definition von Lan-
desclustern und Leitindustrien für NRW durch den Kabinettsbeschluss vom März 
2006, hat die IHK gemeinsam mit den Landkreisen die Konkretisierung der Wirt-
schaftscluster für den Niederrhein vorgenommen. Die Ergebnisse sind in der Stu-
die ZIKON (Zukunftsinitiative Kompetenzzentrum Niederrhein) festgehalten und 
enthalten die Konkretisierung der Landesbeschlüsse für den Bereich der IHK 
Duisburg-Wesel-Kleve hinsichtlich der Clusteruntersuchungen und der daraus 
folgenden Perspektiven für diese Region („Nördlicher Niederrhein“). Die Fortset-
zung der Studie ist unter dem Titel ZIKON 2 in Arbeit. 
 
Der Kreistag hat im Dezember 2007 die Fortführung der regional- und strukturpo-
litischen Aufgaben in mehreren Initiativen behandelt. Dabei bot die zwischenzeit-
lich erfolgte Entscheidung zugunsten der Fortführung der Mitgliedschaft im RVR  
einerseits und die vertragsmäßig festgelegte Kooperation mit den weiteren Akteu-
ren in der „Standort Niederrhein-GmbH“ – unter Einschluss weiterer Akteure aus 
dem Gebietes der IHK Mittlerer Niederrhein – mit den daraus resultierenden As-
pekten für die Fortentwicklung der Schiene „Duisburg-Wesel-Kleve“ einen neuen 
Rahmen hinsichtlich der Verwirklichung verschiedener Regionalcluster.   
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Auch die Stadt Wesel hatte sich für ein kritisches Engagement im Rahmen des 
RVR ausgesprochen und nimmt bereits an verschiedenen Kooperationskreisen 
(z.B. Kultur - Metropole Ruhr, Finanzen - Memorandumsgruppe) aktiv teil. 
Dieser neue, regional verbreiterte Rahmen, bei dem der Rhein als bedeutender 
geografischer und Wirtschaftsfaktor der Region erkennbar wird. Einen Höhepunkt 
erfuhr dieser auf Kooperation gerichtete Prozess im Zusammenhang mit der Ent-
wicklung der Fachhochschule Rhein-Waal.  
 
Mit der Einrichtung von Einheitlichen Ansprechpartnern nach den Vorgaben  der 
bis Ende 2009 umzusetzenden Richtlinie 2006/123/EG (sog. Dienstleistungsricht-
linie) und des Entwurfs eines entsprechenden Landesgesetzes (Drs. 14/8947 vom 
01.04.2009) ist ein weiterer Aspekt erkennbar, der wegen seiner zukünftigen Be-
deutung für die wirtschaftliche und rechtliche Aufstellung Wesels bei der Definition 
der strategischen Ziele zu beachten ist. Zwar sieht der Gesetzentwurf nach der-
zeitigem Stand für das gesamte Gebiet des Landes NRW (lediglich) 18 einheitli-
che Ansprechpartner vor. Die Vorgaben des Gesetzes machen jedoch deutlich, 
dass keine der vorhandenen regionalen oder funktionalen Verwaltungsstrukturen 
verpflichtend vorgegeben ist, so dass auch hier eine aktive Positionierung gegen-
über dem Landkreis oder die Zuordnung zu einer Kreisfreien Stadt in die Diskus-
sion einfließen kann.  
 
Hinzu tritt, dass die Landesentwicklungsplanung in Kürze die Fortschreibung zum 
LEP 2025 vorzulegen beabsichtigt. Dies wirft weitere Fragen zur Aufstellung der 
Stadt auf, z.B. 
- Verdichtung der Kooperation Wesel-Kleve,  Aufbau der Kooperation mit dem 

mittleren Niederrhein, Verstärkung der Kooperation mit dem Kreis Wesel und 
im Kreis Wesel zwischen den links- und rechtsrheinischen Gemeinden im 
Kreis und mit dem Kreis – wie wird der  Rhein seiner Bedeutung für die Region 
entsprechend zu mehr als einem nur wirtschaftlichen Bindeglied für die linke 
und rechte Rheinseite?  Die Brückenstadt Wesel hat hier eine besondere 
Stellung. 

-  wie können die aktuellen Entwicklungen für die Kreisstadt fruchtbar 
      gemacht werden? 
-     Wie sieht die Zukunft Wesels als großer kreisangehöriger Gemeinde und ihr 

Profil als Kreisstadt im Konzert mit  Moers plus Wir4 und Dinslaken aus? Wel-
che aktive Rolle kann Wesel dabei übernehmen? 

 
 
 
II./ Vorgehensweise: 
 

Die Stadt Wesel hat wegen der wirtschaftlichen Bedeutung der Clusterent-
wicklung die Konkretisierung für ihren Bereich vorangetrieben und eine Kurzstu-
die beauftragt. Die wesentlichen Erkenntnisse aus dieser Studie  sind unmittelbar 
in die Fachhochschul-Bewerbung eingeflossen und weiterhin bedeutsam für die 
Entwicklung des Studienorts Wesel als Teil der neuen Fachhochschule Rhein-
Waal. Die guten Erfahrungen aus der Zusammenarbeit mit den betroffenen Ak-
teuren bei der Entwicklung des Fachhochschul-Konzeptes leiten den hier anste-
henden Prozess. 
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Die Methode der Bürgerbeteiligung trägt der strategischen und nachhaltigen Be-
deutung dieses Prozesses Rechnung.  
Diese Vorgehensweise ersetzt nicht die verantwortliche Entscheidungsfindung in 
den Institutionen und Gremien der Stadt und der Beteiligungen oder den öffentli-
chen Diskurs. 
Die nachfolgend dargelegten strategischen Ziele sind unter Beteiligung der Fach-
bereiche des Hauses entstanden und wurden im Verwaltungsvorstand sowie in 
einem Arbeitskreis unter Beteiligung sämtlicher Fraktionen des Rates diskutiert. 
Die Vorlage wird durch den Rat zur Weiterleitung in die öffentliche Konsultation 
beschlossen.  
 
Dargestellt werden Ziele, die durch exemplarisch genannte Aufgaben und teil-
weise anhand von Maßnahmen erläutert werden.   
Durch den Ratsbeschluss erwächst den Zielen Verbindlichkeit, während die (bei-
spielhaft)  genannten Aufgaben und Maßnahmen der Fortentwicklung und – ge-
gebenenfalls – der haushaltsrechtlichen Verankerung bedürfen. Die strategischen 
Ziele werden durch Fachkonzepte und –planungen voran gebracht. 
 
Leitvorstellung bleibt der Gewährleistungsauftrag für das „Gute Leben“ in der 
Stadt -  also ein Leben in nachhaltiger Befriedigung materieller und immaterieller 
Bedürfnisse und in Sicherheit für alle. 
 

 
 
III. / Strategische Ziele: 
 
 
 

1. Ziel: 
 
Wesel – starke, eigenverantwortliche, solide  Stadt in der Region und für die 
Region  
 

 
 
- Kreisstadtfunktion stärken   
- Ballungsraum-Randlage zum Ruhrgebiet / zur Rheinschiene und Standortvor-

teile (z.B. vielfältige Wirtschaftsstruktur, gutes und flexibles Angebot an Ge-
werbeflächen, besonders günstige Verkehrsanbindung Straßen-Schiene-
Wasser, moderate Baulandpreise, ausreichende Flächenreserven in guten 
Lagen, intakte Wohnumfelder, umfangreiches Kultur- und Freizeitangebot, 
Trimodalität) gezielt nutzen 

- „Stadt der kurzen Wege“  
- Leistungen für die Region (z.B. Schule, Kultur) aufrecht erhalten  
- Interkommunale Kooperation stärken. 
- Verkehrliche Anbindung weiter verbessern (z.B. VRR, Fahrradfunktionalität) 
- mit neuer Rheinbrücke bessere Verbindungen nachhaltig wirtschaftlich nutzen 

- Ausbau einer sozial und ökologisch angepassten Verkehrsinfrastruktur - unter 
Einbeziehung demografischer Rahmenbedingungen  Mobilität innovativ und 
flexibel gestalten   
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- Als „komplette Stadt“ mit Qualitäten wie Wohnumfeld, Bodenpreisniveau, Inf-
rastrukturangebot gezielt neue Einwohner gewinnen  

- Stärkung als Wohnstandort mit gehobenem Niveau und herausragenden Um-
weltbedingungen 

- Neuverschuldung deutlich und kontinuierlich senken, Eigenkapital stabilisie-
ren, Einnahmesituation (Gewerbesteuerentwicklung, Einkommenssteuer) sta-
bilisieren und langfristig sichern. 

- Neuinvestitionen zur Sicherung der Zukunftsfähigkeit des Standorts Wesel  
- Sanierungsleitlinien in einem kontinuierlichen Prozess weiter umsetzen und 

fortentwickeln 
- Stärkung des Elements der Wirtschaftlichkeitsprüfung bei den Investitionen 
- Transparente Aufarbeitung der Finanzdaten (Haushalt, Bilanzen und Rech-

nungen) fortentwickeln und kommunizieren 
- Leitlinien für das Zusammenwirken im Konzern Stadt Wesel verabschieden 

 
 
 
 

2. Ziel: 
 
Wesel – regionaler Standort für Bildung, Fortbildung, anwendungsbezogene 
Forschung, mit vielseitigen Schulen und eigenen kulturellen Akzenten 
 

 
 
- Förderung innovativer Cluster und Entwicklung des Fachhochschul-Studien- 

orts Wesel in enger Kooperation  mit der mittelständischen Wirtschaft und dem 
Handwerk 

- Befähigung zu lebenslangem Lernen in der Informations- und Wissensgesell-
schaft und zum Erwerb sozialer Kompetenzen verbessern 

- Bildungsniveau anheben.  
- Die Bildungsbeteiligung der Kinder in benachteiligten Lebenslagen verstärken. 
-  Kooperation zwischen Schule, Schulverwaltung und Jugendhilfe verstärken  
- klares und positives Profil der Schulen unterstützen  
- Kooperation mit der Universität Duisburg-Essen weiter ausbauen,  
- Kooperationen mit anderen Hochschulen suchen, stärken, sichtbar machen 
- Bildungslandschaft erweitern, z.B. Privatschule, Internat, Europaschule / inter-

nationale Schule mit regionalem Einzugsgebiet 
- Kinder und Jugendliche und ihre Familien befähigen  und unterstützen, ihre 

politischen, sozialen, kulturellen und kreativen Fähigkeiten zu nutzen. Zielge-
richtete Angebote in Kultur, Freizeit, Sport und Bildung bereithalten. 

- Steigerung von Wohnwert und Aufenthaltsqualität im Quartier sowie die Stär-
kung von „Orten für Kreativität und Innovation“ (z.B. Musik- und Kunstschule) 

- Bildung, Kreativität und Engagement als urbane Qualitäten erkennen und 
stärken: Kunst und Kultur erschließen Kreativität in der Bevölkerung und sol-
len als bedeutendes Element der kommunalen Lebens- und Erlebniswelt mit 
einer gesicherten Finanzierung unverzichtbare Beiträge zur Entwicklung  der 
städtischen Gesellschaft leisten 

- Das vielfältige Kulturangebot der Stadt und die hohe Qualität der Angebote 
kontinuierlich stärken und ausbauen. 
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3. Ziel: 
 
Wesel – offene, vielseitige, soziale Stadt  
 

 
 
- Demografischen Wandel mit seinen Auswirkungen auf alle Bereiche kommunalen 

Handelns als Chancen erfassen, ergreifen und als Herausforderung nutzen. 
- Intergenerative Gerechtigkeit gestalten (allen Lebensaltern gerechte Stadtpla-

nung und Barrierefreiheit sind selbstverständliche Aufgaben, um das Leben und 
Wohnen in der Kommune positiv zu gestalten. Darunter sind ausdrücklich Maß-
nahmen zu Erhaltung der Mobilität, Anpassung an Wohnbedürfnisse, Linienpla-
nung von ÖPNV-Angeboten sowie zielgenaue und bedarfsgerechte Betreuungs- 
Unterstützungs- und „Zerstreuungs“leistungen außerhalb und innerhalb von Ein-
richtungen zu fassen).  

- Angebote und Hilfen zur Integration von Migrantinnen und Migranten, Schaffung 
von Möglichkeiten und Wegen, Integrationsangebote in Anspruch zu nehmen, 
besondere Fähigkeiten von Migrantinnen und Migranten erkennen, nutzen und 
fördern  

- Betreuung: Gewährleistung von altersgerechten Betreuungsangeboten in Einrich-
tungen (Tageseinrichtungen, Schulen und Jugendfreizeitstätten) und außerhalb 
von Einrichtungen. Dabei wird die Verbesserung ihrer Chancen im Bildungsbe-
reich mit getragen und unterstützt. Gleichzeitig fördert das die Möglichkeit der El-
tern, Familie und Beruf miteinander zu vereinbaren.  

- Erziehung: Familien erhalten niederschwellige Unterstützung durch Gesundheits-
erziehung sowie Familienbildungs- und Beratungsangebote  

- Gewährleistung einer guten Infrastruktur  der Unterstützungs- und Hilfeleistungen 
für Familien(Unterstützung in schwierigen Lebenslagen: Kinder und Jugendliche 
und ihre Familien werden befähigt, in ihrem sozialen Umfeld selbstverantwortlich, 
selbständig und unabhängig zu leben).  

- Schutz: Kinder und Jugendliche sind befähigt, Risiken und Gefahren zu erkennen 
und zu bewältigen. Sie werden vor Schäden und Gefahren geschützt.  

- Volkshochschule: Stärkung ihrer Rolle bei der sprachlichen und gesellschaftlichen 
Integration. 

- Erhaltung und Steigerung der Wohnortattraktivität für Familien und Singles aus 
allen sozialen Milieus und in allen Lebensaltern 

- Hohe qualitative Aufwertung des Wohnungsbestandes (besonders der innerstäd-
tischen Wohnviertel der 50er Jahre) und Profilierung als attraktiver Wohnstandort 
mit qualitativ nachhaltigem Städtebau, der nachhaltig Wohnumfeldqualitäten er-
zeugt, die den Wohnstandort Wesel nicht nur kurzfristig stärken – in abgestimm-
tem Vorgehen aller Akteure  

- divergierende Siedlungsstruktur: Eine zentrale Innenstadt mit ausgeprägt mittel-
städtischem Charakter, innenstadtnahen Siedlungsbereichen und dörflichen 
Ortsteilen im ländlichen Raum. Entwicklung einer geeigneten Vorgehensweise 
und von besonderen Instrumenten zur Zielerreichung im Gesamtgebiet. 

- Mit konsequentem Bodenmanagement weiter das Preisniveau gerade von Wohn-
baulandflächen auf einem in der Region konkurrenzfähigen Niveau halten 

- Weitere gezielte Förderung großer Einzelprojekte zur Umfeldaufwertung bestimm-
ter Bereiche, z. B. Hafen, Bahnhof, Fußgängerzone 

- Sicherung und Entwicklung der Freizeitangebote als gesundes Lebensumfeld 
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4. Ziel: 
 
Wesel –  innovativer Wirtschaftsstandort der kurzen Wege mit hoher Frei-
zeitqualität 
 

 

 
- Für die weitere Entwicklung der Wirtschaft ist neben dem Aspekt der Nachhal-

tigkeit  der Aspekt der Diversifizierung von besonderer Bedeutung (Vorrangige 
Förderung der Ansiedlung weiterer, nachhaltig wirkender Unternehmen in der 
Stadt z.B. im Lippemündungsraum (LMR) ) 

- Verstärkte Orientierung der wirtschaftlichen Entwicklung auf die Sektoren For-
schung und Innovation und Kreativität. 

- Weitere vorrangige Förderung der kleinen und mittleren Unternehmen (KMUs) 
(zur Arbeitsplatzschaffung und bei gleichzeitig geringerer Krisenanfälligkeit. 
Entsprechende Vorbereitungen sollen bereits bei der städtebaulichen Planung 
beginnen und in den Akquisitionsbemühungen der Wirtschaftsförderung mün-
den) 

- Ausbau Energiestandort Wesel - weitere, nachhaltige Geschäftsfelder für die 
Stadtwerke Wesel: z.B. dezentrale Energieerzeugung,  Blockheizkraftwerke/ 
Biothermik, (gezielte Förderung energetischer Sanierung und regenerativer 
Energien sowie energetische Investitionen auch zur Senkung der Betriebskos-
ten in städtischen Gebäuden, Nutzungsmöglichkeiten von Solarenergie durch 
städtebauliche Vorgaben in Bebauungsplänen verbessern) Umsetzung NFN-
Strukturkonzept zur nahtouristischen Nachfolgenutzung der von Auskiesung 
geprägten Stadtgebiete 

- Weitere Profilierung der Tourismusregion/des Tourismusstandortes Wesel und 
Ausbau der touristischen Angebotselemente 

- Etablierung eines Existenzgründungszentrums z.B. im Stadthafen unter Nut-
zung von Spin-off-Effekten der Fachhochschule Rhein-Waal.  

 
 
 
 
5. Ziel: 
 
Wesel – Standort einer Kultur des bürgerschaftlichen Engagements 
 

 
 
- Weitere Förderung der Bürgerbeteiligung und der Identifikation mit der Stadt 

und den dörflichen Ortsteilen.  
- Bürgerbeteiligung ersetzt keine im Gesamtinteresse notwendige städtische 

Steuerung, ergänzt und unterstützt sie jedoch gezielt. Hierzu gibt es positive 
Beispiele  und Vorbilder in der Stadt: z.B. den Stadtmarketingprozess, die Ar-
beit der Interessengemeinschaften, den  Bürgertreff, die Stiftung Historisches 
Rathaus, den Stadtteiltreff im Schepersfeld, den nun initiierten Entwicklungs-
prozess im Rahmen des Leaderprogramms in Bislich, die Bürgerforen und 
Heimatvereine in den verschiedenen Ortsteilen, die Weseler Demografische 
Gesellschaft. 
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- Das positive Klima für Bürgerengagement und die Übernahme bürgerschaftli-
cher Verantwortung wird gestärkt – der bürgerschaftliche Diskurs wird be-
grüßt. 

- Der notwendige Sanierungsprozess findet transparent und offen für Bürgerbe-
teiligung statt und berücksichtigt die Erfahrungen aus der Umsetzung des in 
verschiedenen Kommunen verwirklichten Konzeptes “Bürgerhaushalt“. 

 
 
 

 
  
Wesel, den 29.05.2009 
 
Arbeitsgruppe Strategische Ziele (NKF) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Arbeitsgruppe gehörten an 
 
seitens der Verwaltung: 
 

Frau Westkamp, Bürgermeisterin 
Frau Klug, Beigeordnete und Kämmerin (federführend) 
Herr Jung, Erster Beigeordneter 
Herr Schütz, Beigeordneter 
Herr Terfurth (Protokoll) 
 
 

seitens der Fraktionen: 
 

Herr Spelmanns, CDU 
Herr Hovest (tw. vertreten durch Hr. Meesters), SPD 
Herr Koch (tw. vertreten durch Frau Hillefeld), Bündnis 90/Grüne 
Herr Eifert, FDP 
 
 

 
 


